
is Rede Dp, Leopold Horváths.
Der Präsident-Generaldirektor der Ungarischen All­

gemeinen Sparkasse-A.-G. Dr. Leopold H o rv á th , der als 
Einziger zum Exposé des Präsidenten und zum Jahres­
bericht Stellung nahm, gab einleitend der Ergriffenheit 
darüber Ausdruck, daß die Pester Lloyd-Gesellschaft und 
der Pester Lloyd ihr altes Stammhaus verlassen müssen.

— In diesem Stammhause — führte er aus —, fand 
die modern organisierte, auf westlichem Niveau stehende 
B u d a p e ste r  W a ren - un d E ffe k te n b ö r se  ihre erste Heim­
stätte. Später entfalteten die Piester Lloyd-Gesellschaft 
lind ihre Inkarnation, der Pester Lloyd, in diesem Palaste 

I ihre Tätigkeit, dieses Preßorgan, das dank seinen ausge­
zeichneten Chefredakteuren und hervorragenden Mit­
arbeitern zur führenden Zeitung des ganzen Zeitalters 
nach dem Ausgleich geworden ist. Aus diesem Stamm­
hause haben dank der Börse und dem Pester Lloyd nicht 
nur das glücklichere Groß-Ungarn, sondern auch die 
Monarchie, ja die ganze zivilisierte Welt den bewunde­
rungswürdigen schönen und kräftigen Aufschwung des 
ungarischen Wirtschaftslebens gesehen, ein Ergebnis des 
vielgelästerten Liberalismus und der seine Grundlagen 
bildenden individuellen Initiative, sowie der freien Bewe­
gungsmöglichkeit der Volkswirtschaft. Die pulsierende 
Kraft der individuellen Initiative kann durch nichts er­
setzt werden, und dieses Stammhaus mit den in ihm resi­
dierenden Institutionen hat der ganzen Welt gezeigt, auf 
welch hohe Stufe bei einer klugen politischen Leitung j 
und ungehemmter wirtschaftlicher Entwicklung das Wirt- j 
schaftsleben gelangen kann. Dieses Stammhaus und 
darin die Piester Lloyd-Gesellschaft nebst dem Pester 
Lloyd waren später auch Zeugen der Ereignisse des 
Weltkrieges, der darauf folgenden Revolutionen, des j 
Trianoner Friedensdiktats und der damit verknüpften | 
großen politischen, sozialen und wirtschaftlichen Kon­
vulsionen. Hierüber möchte ich mich nicht weiter äußern, 
da ja bereits der Herr Präsident in eloquenter Weise 
hiezu Stellung genommen hat. Ich möchte nur darauf 
verweisen, daß, indem die Pester Lloyd-Gesellschaft und 
mit ihr der Pester Lloyd in ihr neues Stammhaus iiber- 
siedeln, sie dies mit dem beruhigenden Gefühl tun kön­
nen, daß sie beide, vor allem der Pester Lloyd, alles getan 
haben, was sie unter den schwierigen Verhältnissen im 
Interesse des ungarischen Wirtschaftslebens, in erster 
Reihe aber im Interesse unseres verstümmelten und von 
uns allen mit opferwilliger Seele geliebten Vaterlandes j 
tun konnten. (Allgemeine Zustimmung.)

Wenn der Pester Lloyd in diesen, schweren Zeitläuf­
ten seine bedeutsame Rolle behaupten konnte — fuhr 
der Redner fort —, so ist dies hauptsächlich der zielbe­
wußten Arbeit, der großen geistigen und sittlichen Kraft 
zu verdanken, die in der Redaktion lebt und die Chef­
redakteure stets gekennzeichnet hat. Zuvörderst müssen 
wir mit Dank und Anerkennung Josef V é sz is , des Alt­
meisters des ungarischen Journalismus, gedenken (leb­
hafte Élj emu fe), der auch heute noch im Patriarchen­
alter die Richtung weist und ungebrochen mit seinem 
großen Wissen, seiner Begabung und blendenden Feder 
für die Idfale kämpft, die das öffentliche und das wirt­
schaftliche Leben Ungarns auf ihre Fahnen geschrieben 
haben. Aber freilich wäre ihm trotz dieser glänzenden 
Qualitäten nicht der volle Erfolg beschieden gewesen, 
wenn nicht die namhaften Präsidenten, Direktion«- und: 
Ausschußmitglieder der Pester Lloyd-Gesellschaft, unter 
ihnen in hohem Maße der gegenwärtige Präsident Aurel
v. E g ry , stets den Bedürfnissen Rechnung getragen und 
im opferwilliger Weise das gemeinsame Ziel gefördert 
hätten. Ihnen allen ist es mit zu verdanken, wenn das 
Blatt und seine internationale Bedeutung in das neue 
Stammhaus hinübergeführt werden können. Es ist das 
Verdienst Josef Vészis und Aurel v. Egrys, daß neben 
der wertvollen, erprobtem alten Garde neue unidl junge 
ungarische Talente in die Organisation des Blattes ein­
geschaltet wurden, mit deren Fähigkeiten die hervor­
ragende Rolle und Tragweite des Pester Lloyd auch in­
mitten der auf sehr hohem Niveau stehenden ungari­
schen Journalistik nicht nur behauptet, sondern sicher­
lich auch noch gesteigert wir den können. (Zustimmung.}

Es ist eine überaus bemerkenswerte Tatsache, wie 
viele geistige Talente dieses verstümmelte Land besitzt. 
Es ist nicht nur bedeutsam, daß der Fester Lloyd über 
so viele hervorragende Mitarbeiter verfügt und daß aus 
dem großen Begabungsreseivoir junge Talente gewonnen 
werden konnten, sondern wir müssen auch daran denken, 
daß bei dem unsichtbaren Export des ungarischen 
Geistes, in Wissenschaft, Literatur und Kunst, der Pester 
Lloyd eine große Rolle spielt, vermag ja die zivilisierte 
Welt eben nur durch den Pester Lloyd hindurch die un­
garischen Verhältnisse kennen zu lernen.

Zum Schlüsse seiner mit stürmischem Beifall amfge- 
nomnüiien Rede frischte Dr. Horváth eine köstliche 
Anekdote aus der Vorkriegsära des Poster Lloyd unter den 
Leitung Max Falks auf, wonach ein Mitarbeiter des 
Blattes, der auf dem St. Gell er tb erg eine Soninenfmstennis ■ 
beobachten sollte', und sieb bei seinem Chef damit ent­
schuldigte, eir würde bereits zu spät kommen, die Antwort 
erhalten haben soll: „Sagen Sie, Sie seien vom Pester 
Lloyd!“ Ich hoffe, schloß der Redner unter allgemein er 
Heiterkeit, daß man im neuen Stemmbause nicht erst auf 
den St. Gellértberg wird gehen müssen, sondern daß mai 
auch aus der Redaktionssbuibe der Welt den Bericht wird 
mitteilen können, daß die ungarische Sonne keine Ver­
finsterung und keine Fileoken mehr zeigt, sondenn in voller 
Stralhleipradht auf das heute noch leidende, aber dereinst 

, glücklichere Ungarn heralbscheimlt! (Langanihaltender 
Applaus.)

Präsident E g ry  dankt? für die zu .Herzen gehenden 
Ausführungen und die anerkennenden Worte. Wir sind 
überzeugt, sagte er u. a., daß wir einte wichtige patrioti­
sche Arbeit verrichten, indem wir die Ideenricihtuog ein- 
halten, die in d-r soeben verklungenen Rede zum Aus­
druck gelangt ist, und zwar nicht nur zum Besten der 
Pester Lloyd-Gesellschaft und der iini ihr zusammenge­
schlossenen Benuifszweige, sondern auch des gesamten 
öffentlichen Lebens! (Allgemeine Zustimmung.)

Die Generalversammlung nahm hierauf den Jahres­
bericht zur Kenntnis und erteilte das Absolutorium.

Der Präsident erstattete sodann Bericht über den 
Ankauf des Hauses Eötvös-ucca 12, in dem die Redak­
tion, die Administration und die Druckerei des Pester 
Lloyd, sowie das Lloyd-Kasino untergebracht werden sol­
len. Der Bericht über das Kaufgeschäft und die mit dem 
Umbau des neuerworbenen Stammhauses zusammenhän­
genden Maßnahmen wurden billigend zur Kenntnis genom-


